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WViertelfähriger 
Abonnements Preis: 
für Görlitz 12 fgr. 6 pf., 
innerhalb des ganzen Preußiſchen 
Staats incl. Porto-Aufſchlag 
15 fgr. 9 pf. 


Görlitz, Donnerstag 


Wien, 5. April. Es iſt ein bemerkenswerthes Zeichen 
unſerer Zeit, daß allmählig immer klarer erkannt wird, wie das 
uſammengeſetzte Adminiſtrations-⸗Syſtem der Jetztzeit, die kleinen 

kittel und Beſchränkungen, durchaus nicht geeignet ſind, dem 
erwachten Volksgeiſte eine entſchiedene Richtung zu geben, ihm 
zu genügen. Während man ſich lange mit Cabinets fragen 
trug, aus allen Ereigniſſen Fragen machte, treten jetzt die 
Ideen auf. Die Idee eines deutſchen Reiches, eines mittel- 
europäiſchen Marktes, die deutſchen Kaiſerideen werden abwech⸗ 
ſelnd angeregt. Aber nicht allein Ideen, — freie Ideen ſind 
es, welche die Völkerſtämme Deutſchland's bewegen. Wer die 
eine Hälfte will, muß auch der andern zu huldigen ſich entſchließen. 

Deutſchland hatte große Kaiſer unter allen ſeinen wechſeln⸗ 
den Dynaſtien, es verdankt einem Rudolph I., Max 1. viel, 
Joſeph II. meinte es redlich mit der Wiederherſtellung der alten 
Kaifermacht und deutſchen Kraft, ſelbſt Franz 11. ſuchte zu retten, 
was noch errettbar ſchien bis in die Tage des Rheinbundes. 
Aber von den Zeiten Carl des Großen ſtanden den deutſchen 
Kaiſern März- und Maifelder, ſtanden ihnen ein deutſches 
Parlament zur Seite. Freilich nicht nach den Begriffen der Neu⸗ 
zeit, auch nicht immer befriedigend für jene Zeiten ſelbſt. Man 
weiß, welches Uebergewicht die Kurfürſten über die Fürſten er= 
langten, wie wenig man auf die Stimmen der Städte, die da⸗ 
malige Mittelklaſſe, hören wollte, daß die Gentry und der Bauern⸗ 
ſtand völlig ausgeſchloſſen blieben, nachdem ſie mit Sickingen 
und Thomas Münzer eine unglückliche Revolution gemacht hatten. 
Der permanente Reichstag ſeit dem weſtphäliſchen Frieden war 
ſchon ein Mittelding zwiſchen den alten Reichstagen und dem 
Bundestage von 1815, aber immer und immer wieder trug jede 
neue Zeitſtrömung neues Herzblut in die Centralpulsſchläge der 
Nation. Deutſchland war bis 1815 nie ganz ohne Parlament, 
und verfiel, als mit ſeinem Parlamente ſein altes Kaiſerthum 
unterging. 

Eines oder das andere wecken zu wollen, iſt eine vergeb— 
liche Mühe. Es muß uns jede zeitgemäße Beſtrebung willkom⸗ 
men fein, welche uns das hochtheure Gut, mit Deutſchland's 
Cultur und Fortſchritten im Verbande zu bleiben, ſichert. Aber 
wir unterſcheiden. Will man in hierzu berufenen Kreiſen die 
Kaiſeridee ernſtlich wecken, ſo zerfällt uns die Sache in zwei 
Factoren, deutſche Fürſten und deutſche Völker. Es iſt Sache 
der Für en, ihre Rangordnung zu regeln, ihr einen erneuten 
Ausdruck nach hiſtoriſchen Grundfägen und im Wege der Ver⸗ 
träge zu geben, wenn ſie es zeitgemäß finden. — Es iſt Sache 
der Preſſe, die dem Volke heilige Idee einer freien Vertretung 
ſeiner Intereſſen zu wahren, — die Idee des deutſchen Parla— 
mentes! Ein tauſendfähriger Beſtand ſah beide Factoren vereinigt. 
Zwiſchen 1815 An 1848 war kein Kaiſer und kein Reichstag in 
Deutſchland. Auch war es die Zeit des äußerſten Verfalles. 
Kaiſer und Parlament iſt im Jahr 1848 nicht neu erfunden wor— 
den, als aus der, Paulskirche, aus den Debatten des deutſchen 
Parlaments, die Kaiſeridee hervorging. 


Deutſech lan d. 


Berlin, 5. April. Die Flugſchrift: „Vier Monate 
auswärtiger Politik“ beginnt ihre Darſtellung mit dem 
2. Novbr., der Berufung des Hrn. v. Manteuffel an die Spitze 
der Geſchäfte. Mit dem Programm „Verſöhnung und Bündniß 
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Erſcheint woͤchentlich dreimal, 
Dinstag, Donnerstag und 
Sonnabend. 
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den 10. April 1851. 


mit Oeſterreich“ trat der neue Miniſter des Auswärtigen in ſein 
Amt. Dieſe Aufgabe war nicht leicht, es handelte ſich um einen 
Syſtemwechſel im Angeſicht des Feindes. Eine Demüthigung 
war nicht zu vermeiden. Die Schwierigkeit der Aufgabe ſteigerte 
ſich dadurch, daß Hr. v. Manteuffel ſich ſelbſt dazu beſtimmte, 
den Staat in dieſe neue Poſition hinüberzuführen. Er hatte an 
der Unionspolitik weſentlichen Antheil genommen, der Verdacht 
lag daher nahe, daß Furcht vor Oeſterreich feine Sinnesänderung 
herbeigeführt habe, ein Verdacht, welcher geeignet war, die For⸗ 
derungen der Gegner höher zu ſteigen. Die Gegner durften ſich 
genöthigt glauben, jetzt ſtärkere Garantien von ihm zu verlangen, 
fie konnten ſich verſucht fühlen, für die Lage, die ihnen die Unions⸗ 
politik verurſacht hatte, deren frühern Vertreter jetzt büßen zu 
laſſen. Durch ein neues Miniſterium konnte allen dieſen Uebel— 
ſtänden begegnet werden. Einen Augenblick ſchien es, als ob 
Hr. v. Manteuffel dem Gewichte der Gründe für einen Perfonen⸗ 
wechſel nachgeben wolle. Graf Bernſtorff, damals in Wien, er⸗ 
klärte ſich auf eine desfallſige Aufforderung bereit, das Portefeuille 
des Auswärtigen zu übernehmen. Inzwiſchen aber hatte Hr. v. 
Manteuffel bereits dieſes Amt übernommen und zog es vor, die 
Durchführung des neuen Syſtems ſelbſt in der Hand zu behalten. 
„Wir können leider die Angabe nicht für unbegründet 0 
daß Herr v. Manteuffel die Führung des auswärtigen Amtes 
übernommen und behalten habe, weil die Herren v. Prokeſch und 
Budberg es verlangten.“ Freundſchaftliche Geſinnungen durfte 


Hr. v. Manteuffel bei dem Fürſten Schwarzenberg nicht voraus⸗ 


ſetzen, eben jo wenig wie Sympathien für Preußen in Oeſterreich. 
„Es giebt in Wien keine preußiſche, es giebt nur in Berlin eine 
öſterreichiſche Partei.“ Preußen hatte durch das Bündniß vom 
26. Mai eine Stellung eingenommen, welche es ſeit dem letzten 
großen Kriege nicht beſeſſen hatte. Oeſterreichs Einfluß in Deutſch⸗ 
land war eine Zeit lang fo gut wie vernichtet. „Fürſt Schwarz 
zenberg war entſchloſſen, ihn wieder aufzurichten; ein Bündniß 
wurde geſchloſſen, welches die Theilnehmer verpflichtete, 200,000 
Mann gegen Preußen in's Feld zu ſtellen. Die deutſchen König⸗ 
reiche waren mit Oeſterreich, Rußland unterſtützte offen alle 
Schritte gegen Preußen: die öſterreichiſchen Armeen ſtanden bereits 
in ſtarker Anzahl an den preußiſchen Grenzen.“ „Hrn. v. Man⸗ 
teuffel's Programm hat demnach nur dann einen Sinn, wenn 
es die Bedingungen feſtſtellte, unter welchen man Frieden und 
Freundſchaft mit Oeſterreich ſchließen, und die Grenzen der Nach- 
giebigkeit präciſirte, bis zu welchen man gehen konnte, ohne 
Preußen in der öffentlichen Achtung und im Selbſtgefühl feines 
Volks zu vernichten.“ Immer aber kam es bei den Unterhand⸗ 
lungen darauf an, welchen Nachdruck Hr. v. Manteuffel ihnen 
durch die Kriegsbereitſchaft Preußens geben konnte. „Wenn feind— 


liche Heere die Grenzen umringen, dann können nur noch von 


der bereitſtehenden Armee unterſtützte Unterhandlungen den Gegner 
ſeine Forderungen mäßigen laſſen und Erfolge verſprechen. Es 
war klar, daß ein leidliches Abkommen nur noch zu treffen war, 
wenn man ſich entſchloſſen zeigte, den Krieg aufzunehmen. Nur 
in einem Falle hing der Friede von Hrn. v. 9 kanteuffel allein 
ab: wenn er ihn um jeden Preis wollte.“ D. A. 8 


— Wie wir hören, iſt aus Kaſſel in der vielbeſprochene 
Paradeangelegenheit eine Antwort auf die preußiſche desfallſig 
Depeſche zwar hier eingetroffen, dieſelbe ſoll aber von der preu⸗ 
ßiſchen Regierung für ungenügend erklärt worden und die kurheſ⸗ 
ſiſche Regierung um eine andere Antwort angegangen ſein. 
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Berlin, 8. April. Der zum preußiſchen Geſandten am 
öſterreichiſchen Hofe ernannte Graf Arnim (Heinrichsdorf) hat 
ſeine Akkreditive erhalten und wird ſich in kürzeſter Zeit nach 
Wien begeben. 

— Der preußiſche Geſandte in London, Dr. Bunſen, 


um den Induſtriellen des Zollvereins bei ihrer Anweſenheit | 


at 
5 London alle bedeutſamen Anſtalten und Sehenswürdigkeiten, 
deren Beſichtigung ſonſt mit großen Schwierigkeiten verknüpft iſt, 
ugänglich zu machen, ſich der großen Mühe unterzogen, mit 24 
Dong Behörden ein Abkommen dahin zu treffen, daß allen In⸗ 
habern einer von ihm unterzeichneten Karte der Eintritt in die be⸗ 
treffenden Anſtalten, Paläſte u. ſ. w. ohne Weiteres geſtattet iſt. 
Dieſe Karte erhalten die dem Zollverein angehörigen Induſtriellen 
und auch ſonſtige Unterthanen deſſelben gegen Vorweiſung ihres 
aſſes von dem preußiſchen Geſandten. ie preußiſchen Unter⸗ 
thanen liefern ihre Päſſe gegen dieſe Karte aus und erhalten ſpä⸗ 
ter ihre Päſſe gegen Abgabe dieſer Karte zurück. Die Inhaber 
dieſer Karte haben Zutritt zu den Sitzungen des Ober- und Un⸗ 
terhauſes, zu den koͤnigl. Paläſten, zu den Docks, zu den Mus 
ſeen und zu einer großen Anzahl der namhafteſten Anſtalten Lon⸗ 
dons, die ohne beſondere Befürwortung ſonſt wenig zugänglich 
ſind. Auch der Preis auf den Eiſenbahnen ſoll zu dieſem Zwecke 
erniedrigt werden. FT 
: ach der neueſten Nummer des „Kirchlichen Anzeigers“ 
hat Se. Maj. der König unlängſt dem Papſte ein eigenhändiges 
Dankſchreiben überreichen laſſen, und zwar ſowohl wegen der 
früheren Gratulation von Seiten des Papſtes bei Gelegenheit des 
a a chen Attentats, als insbeſondere wegen der Beehrung des 
Staats Sr. Majeſtät durch Verleihung des Kardinalats an den 
Fürſtbiſchof von Breslau und den Erzbiſchof von Köln. 

Breslau, 5. April. In den Verhältniſſen der hieſigen 
Lokalpreſſe iſt mit dem neuen Vierteljahr die Veränderung vor⸗ 
gegangen, daß die Nedaction der „Neuen Oder⸗Zeitung“ interi⸗ 
miſtiſch von dem Buchhändler Heinrich Richter, dem Verleger 
des Blattes, bewirkt wird. Der bisherige Redacteur, Robert 
Bürkner, welcher von der „Breslauer Zeitung“ engagirt ſein 
ſoll, hat die Redaction der letztern nicht übernommen; vielmehr 
ſetzt Nimbs dieſelbe fort. Die Tendenz beider Zeitungen iſt 
unverändert. 

Glogau, 4. April. Nirgend kann man ſich wohl deut⸗ 
licher von der Friedensliebe unſerer Regierung und davon, 
wie geſichert jetzt der Friede ſei, überzeugen als in unſern Fe⸗ 
ſtungen, namentlich auch hier. Auf die fortwährenden hieſigen 
Durchmärſche, Rüſtungen, Fortificationen und ſtarken ſtändigen 
Einquartierungen iſt nicht nur die alte Ruhe der Friedensgarniſon 
erfolgt, ſondern man beginnt ſogar zeitkoſtende Veränderungen 
an den Feſtungswerken. Als es hieß: Hannibal, i. e. Win- 
disch-Graetz ante portas! da wurden Blockhäuſer und Palliſa— 
den geſetzt. Jetzt reißt man ſogar einen Theil des Vorwalls am 
Breslauer Thore nieder und eröffnet den Dejterreichern, wenn fie 
etzt plötzlich wie im vorigen November, empört durch das ewige 
Weitenſchreiben, Kehrt machten und uns den Krieg erklärten, da⸗ 
durch die Thore. Da Glogau nun nicht allzu weit weder von 
der öſterreichiſchen noch von der ruſſiſchen Grenze liegt und die 
Oderlinie vorzüglich decken ſoll, fo beweiſt der Umſtand A daß 
man ganze Werke jetzt niederreißt, um ſie dann wieder verändert 
aufzubauen, 5 deutlichſte, daß an einen Krieg nicht entfernt 
u denken iſt. öchten das unſere Induſtriellen und der Han— 
el bedenken, die beide dem Landfrieden immer noch nicht trauen, 
weil ihnen der Novemberſchreck immer noch in den Gliedern ſteckt. 
Jedenfalls können fie ruhig ihre friedlichen Plane für die eom⸗ 
merzielle Zukunft Deutſchlands entwerfen. Ein deutſcher Krieg 
wird ſie nicht ſtören. 

Dresden, 6. April. Heute früh 7 Uhr ging der Feſt⸗ 
ug zur Eröffnung der Dresden⸗Prager Eiſenbahn von dem mit 
Guirlanden, mit ſächſiſchen und böhmiſchen Farben geſchmückten 
Bahnhofe ab. Theil an der Fahrt hatten außer den höchſten 
Beamten und den Notabilitäten in Militair, Kunſt und Wiſſen⸗ 
ſchaft genommen die Prinzen Albert und Georg. 

München, 5. April. Der König hat heute durch eine 
an die beiden Kammern des verſammelten Landtags erlaſſene 
Botſchaft die nach den Beſtimmungen unſerer Verfaſſungsurkunde 
ſchon zu Ende gehende Dauer des gegenwärtigen Landtages bis 
zum 8. Juni d. J. einſchließlich verlängert. Be 
Gotha, 5. April. Heute erfolgte hier die Verleihung des 

ur Erinnerung an die Schlacht von Eckernförde auf Befehl un⸗ 
ſers Herzogs angefertigten Gedenkzeichens. Alle zeither Ver⸗ 
abſchiedeten hatten ſich in dem weiten Schloßhofe verſammelt, die 
Bataillone waren in Parade aufgeſtellt. Der Herzog, las 
von der erfurter Generalität und einer aus etwa 60 preußiſchen 
Offizieren verſchiedener Waffengattungen beſtehenden Suite, trat 
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unter fie und durchſchritt nach abgehaltener Parade die Rei 
udiem er jedem en unter der bom Br ae 
ſchleswig⸗holſteiniſchen Nationalhymne das Ehrenkreuz einhändigte. 

Aus Thüringen, 6. April. Die Koſten, welche das 
Inſtitut der Geſchwornen dem kleinen, ohnehin mit Steuern 
überbürdeten Großherzogthum Weimar bereitet, ſteigern ſich von 
einer Sitzung zur andern dermaßen, daß die Regierung jetzt daran 
denkt, eine Geſetzvorlage einzubringen, wonach künftig die Com⸗ 
petenz jener Volksrichter auf Preßvergehen und politifche Ver⸗ 
brechen beſchränkt, hingegen alle gemeinen Verbrechen vor die 
Kreis gerichte mit Oeffentlichkeit und Mündlichkeit der Verhand⸗ 
lungen gebracht werden ſollen. Die Urtheilsſprüche dieſer Ge⸗ 
richte werden bisher auch allgemein als ſehr treffend bezeichnet 
fo daß höchſt ſelten eine Appellation eingewendet wird. 0 

Hamburg, 6. April. Die entlaſſenen Offiziere der 
ſchleswig⸗holſteiniſchen Armee, welche hier Berathungen 
über ihr weiteres Fortkommen anſtellten, werden ſich nicht an 
Braſilien verkaufen, ſondern nach Newyork und St. Franeiseo 
gehen. Hieſige Kaufleute, die viele Beziehungen in dieſen beiden 
Städten haben, werden Alles vorbereiten, um ihre dortige An⸗ 
ſiedelung ihnen zu erleichtern. — Das zweite mit deutſch⸗braſili⸗ 
ſchen Soldaten befrachtete Schiff, der Danzig, hat geſtern unſern 
Hafen verlaſſen und wird vorläufig bei Stade anlegen. Auf 
dieſem Schiffe befinden ſich 250 Mann. Dieſem wird bald das 
dritte Schiff Caeſar Godeffroy mit 400 Mann nachfolgen. 


Oeſterreichiſche Länder. 


Wien, 5. April. Die „Wiener Zeitung“ meldet: „Se. 
Majeſtät der Kaiſer iſt geſtern am 4. Nachmittags im erwünſch⸗ 
ten Wohlſein von Venedig in Wien angekommen.“ 

— Nach Privatnachrichten, die aus Temesvar mit der letz⸗ 
ten Poſt in Peſth einliefen, hat in der dortigen Feſtung am 3. 
d. M. eine furchtbare Exploſion ſtattgefunden. Um 7 Uhr früh 
flog das Pulverlaboratorium mit mehren tauſend Bomben, Gra⸗ 
naten und Gewehrpatronen in die Luft. Die Beſtürzung iſt un⸗ 
geheuer. Man beklagt den Verluſt vieler Menſchenleben. Bet 
Abgang des Schreibens 3 Uhr (Nachmittags) zerplatzten noch 
fortwährend unter dem Schutte liegende Bomben. Faſt alle Fen⸗ 
ſter in 1 ſind zertrümmert. 

— Die wiener Aſſiſen haben am 1. April mit einem 
intereſſanten Fall begonnen, mit einem Hexenproceß. Eine 
Frau mit zwei Söhnen betrieb das einträgliche Gefchäft, mit den 
Seelen im Fegefeuer zu verkehren. Eine alte 60 jährige Frau 
wurde bald gefunden, die 600 Fl. für die Erlöſung einer armen 
Seele gab, die im Sieveringer Walde umherirrte. Der eine 
Sohn ſpielte dabei die „Seele“, und forderte von der gläubigen 
Alten, als ſie an der bezeichneten Stelle im Walde erſchien, das 
Geld. Die „Seele“ hatte dabei eine Tabakspfeife im Munde und 
hüllte ſich in ihre Jacke, wie in einen Mantel. Später erſchien 
die „Seele“ dem geiſterſehenden Sohn noch einmal als ein Löwe 
mit einem Stern am Scheitel, und ſchrieb 100 auf den Tiſch 
was 100 Fl. C.⸗M. bedeuten ſollte, die zu ihrer Erlöſun noch 
aufgebracht werden müßten. Da die Alte aber nicht mehr ſo viel 
beſaß, ließ der Löwe mit dem Stern mit ſich handeln und vers 
beſſerte die 100 zu einer 10. Die geiſterbeſchwörende Familie 
fand auch leichtſinnige Gläubiger, die auf eine vorgeſpiegelte Erb⸗ 
ſchaft hin namhafte Summen borgten. 

Wien, 6. April. Bekanntlich hat das preußiſche Han⸗ 
delsminiſterium einen ſogenannten Poſtzug zwiſchen Hamburg und 
Trieſt in Anregung gebracht. Die Einleitungen ſind bereits ge⸗ 
troffen, und ein höherer Poſtbeamter zur weiteren Vereinbarung 
von Berlin hier angekommen. An dem Gelingen dieſes Planes 
läßt ſich nicht zweifeln, und es werden demzufolge die berliner 
Nachtzüge ſchon Morgens halb zehn Uhr in Breslau eintreffen, 
dagegen der wiener Zug ſchon um ein Uhr von dort abgehen, 
um ſich ſechs Uhr Abends an die Nordbahn anzuſchließen. 

— Se. Majeſtät, der Kaiſer, welcher vorgeſtern nach 
ſeiner Ankunft die italieniſche Oper beſuchte, wurde bei ſeinem 
Erſcheinen in der Hofloge vom Publikum mit lautem Enthuſias⸗ 
mus empfangen, 

Inſpruck, 31. März. Dem Vernehmen nach wird Herr 
Profeſſor Dr. Philipps nicht mehr an unſere Univerſität zurück⸗ 
kehren, ſondern ſoll in gleicher Eigenſchaft als Profeſſor nach 
Wien verſetzt werden. g 

Agram, 6. April. Neuefler Stand in Bosnien. In 
Novi werden 2000 Krainaer unter Ruſtanbegovich erwartet. Es 
ſcheint, fie wollen zu dem Inſurgenteneorps von Pridor gelan⸗ 
gen, und beabſichtigen, alle waffenfähigen Männer gewaltſam zu 
preſſen. Im Weigerungsfalle drohen ſie mit äußerſten Maßre⸗ 
geln. Omer Paſcha trifft von Banjaluka aus ſehr energiſche 
Vorkehrungen zur Bändigung des Aufſtandes. 


* 
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Frankreich. 


aris, 4. April. Man lieſt im Meſſager de l'Aſſem⸗ 
Blee: da Morgen Nera ſich der Miniſterrath im Elyfee 
unter dem Vorſitze von Ludwig Napoleon Bonaparte. Die Bes 
rathung hatte zuerſt Deutſchland zum Gegenſtande und es 
wurde beſchloſſen, angeſichts der drohenden Ereigniſſe, welche 
jenſeit des Rheines vorfallen könnten, alle bevollmächtigten Mi⸗ 
niſter und Geſchäftsträger, die ſich gegenwärtig auf Urlaub be⸗ 
nden, anzuhalten, daß fie ſofort Paris verlaſſen und ſich auf 
hre Poſten begeben. Eine ziemlich lebhafte Debatte entſpann ſich 
hierauf über die Frage, welche Stellung das Cabinet bei mög⸗ 
licherweiſe vorkommenden Verwickelungen in einem Augenblicke, 
wo die Fractionen der Majorität noch uneinig ſind, und ange⸗ 
ſichts der Vorfälle, zu denen die fortdauernde Miniſterkriſis An⸗ 
laß geben kann, einnehmen ſolle. Man kam darin überein, mit 
der größten Zurückhaltung vorzugehen, aufreizende Debatten zu 
vermeiden und in dieſer vorſichtigen Stellung bis zu Dupin's 
Rückkehr zu verharren. 


Paris, 6. April. Jede der verſchiedenen Fractionen der 
Kammermajorität hat Delegirte zu einer Commiſſion ernannt, 
durch welche die Mittel berathen werden ſollen, dem proviſoriſchen 
Zuſtande des Miniſteriums ein Ende zu machen. Die Arbeit in 
den Werkſtätten ſtockt. Beſorgniſſe vor Unruhen regen ſich. 


Sch wei z. 
Zürich, 2. April. Die Eiſenbahnfrage in der Schweiz 


bringt uns wieder jene alte Erfahrung in Erinnerung: „Die re⸗ 
publikaniſche Staatsform iſt zwar ein Hemmſchuh für das Schlechte, 
aber fie iſt auch ein Hemmſchuh für alles Gute!“ Die Einfüh⸗ 
rung jeder Verbeſſerung, welche in der Monarchie nur von dem 
Willen eines Einzelnen abhängt, muß ſich in der Republik erſt 
durch all' jene vielen Köpfe und vielen Sinne Bahn brechen, 
welche alle ihr gewichtiges Wörtchen mit zu reden haben, bevor 
die Sache zur Ausführung kommen kann. Ein paar Dutzend 
Querköpfe, die ſich überall finden, ſind oft hinreichend, um die 
Einführung der wichtigſten Verbeſſerung zu verhindern, oder 
wenigſtens auf lange Jahre hinauszuſchieben. Daher kommt es, 
daß die Schweiz faſt in allen Zuſtänden und Einrichtungen des 
ſtaatlichen und geſellſchaftlichen Lebens dem übrigen Europa 
oft um hundert Jahre nachhinkt. Man kann dies in 
Bezug auf alles Gute, Große, Edle und Schöne ſagen, was 
zu 2 Ausführung mehr als die privaten Kräfte des Ein- 
zelnen bedarf. Als Beiſpiel will ich hier auch die e 
der Schweiz aufführen. Im Kanton Aargau find die Stock- 

rügel ein Ingquiſitionsmittel, und in dem Kanton Appenzell 
I es ſogar noch die Folter, durch welche man, vor kaum einem 
Jahre, einen jungen Mann, und zwar, wie ſich erwieſen, un⸗ 
ſchuldig, zum Krüppel gemacht hat. So verſchiedenartig, wie 
Münze, Maß und Gewicht, ſo verſchiedenartig iſt auch das Recht. 
Eines Frevels wegen, durch den man im Kanton Zürich zur 
Fahndung ausgeſchrieben iſt, kann man im Aargau ſtraflos ſein 
— und umgekehrt kann man wegen eines Verbrechens in Zürich 
vielleicht ſtraflos bleiben, während man im Aargau für daſſelbe 
geköpft wird. Die Eiſenbahnen ſind für die Schweiz ein allge⸗ 
mein gefühltes Bedürfniß und müſſen ausgeführt werden, wenn 
die Schweiz nicht von den allgemeinen europäiſchen Verkehrs⸗ 
wegen abgeſchnitten ſein will. In der Regel Ba man, die 
Berge der Schweiz ſeien der Anlage von Eiſenbahnen entgegen. 
Das iſt mit wenigen Ausnahmen ein Irrthum, da die Schweiz 
viele große und weite Flußthäler beſitzt, in denen Eiſenbahnan⸗ 
Tagen auf wenige Schwierigkeiten ſtoßen. Auch die Geldmittel 
würden vorhanden ſein, wenn man nur über die Anlage ſelbſt 
erſt einig wäre. 


Redigirt unter Verantwortlichkeit der Verlags handlung. 
Druck und Verlag von G. Heinze & Comp. 


— 


Lauſitzer Uachrichten. 


Görlitz, 7. April. Schwurgerichtsſitzung. Zuerſt erſchien vor den 
Schranken: Der Schmiedegeſell Carl Gtlieb. Sue beben 
37 Jahr alt, unverheirathet, ſchon mehrmals wegen Diebſtahl beſtraft, it 
angeklagt, a) am 26. März 1850 von der Scheuer des Kürſchnermſtr. Heinze 
dafeißit ein Schloß gewaltſam losgebrochen; b) im Juni v. J. von der gez 
meinſchaftlichen Scheune des. Weißgerbermeiſter Dutſchke & Comp. ein Schloß 
entwendet und gewaltſam losgebrochen zu haben; e) am 24. April pr. dem 
Tabakſpinner Horn daſelbſt ein Stück Tabat im Werthe von 3 Sgr. vom 
Boden geſtohlen zu haben. Da feſtgeſtellt iſt, daß Angeklagter ſich am Orte 
der verübten That gefunden und auch im Beſitze einer eiſernen Stange gewe⸗ 
ſen, ferner, daß der am andern Tage in der Wohnung des Angeklagten vor⸗ 
gefundene Tabak dem ꝛc. Horn gehöre, Angeklagter auch an dem Schloſſe der 


N 


Scheune des Dutſchke beſchäftigt geweſen, fo beantragte die Staatsanwalt⸗ 
ſchaft das Schuldig. Die Antwort der Geſchworenen lautete auf Schuldig. 
Der Angeklagte wurde daher wegen vierten Diebſtahls zu lebenswieriger Zucht⸗ 
hausſtrafe verurtheilt, 

2) Der Einwohner Johann 
Birkenlache, 30 Jahr alt, Vater von 4 
Mißhandlung 1 Menſchen beſtraft, iſt der Entwendung einer halben Klaf⸗ 
ter cee und wegen thätlicher Widerſetzlichkeit gegen einen Forſtbeamten 
angeklagt. ee: Oetbr. v. J. Abends in der 10. Stunde revidirte der 
Unterförſter Häsler zu Stenker das Revier und ſahe, daß zwei Menſchen eine 
halbe Klafter Scheitholz im Alten⸗Diſtriete aufladeten. Er verfolgte den Wa⸗ 
gen bis zur Ziegelſcheune des Gerichtsmanns Sänger, wo das Holz abgela⸗ 
den wurde, und als er daſſelbe für geſtohlen erklärte, bekam er vom Ange⸗ 
klagten einen Schlag mit einem Stück Holz auf den Kopf, daß er niederſank. 
Da zwar der Thatbeſtand feſtgeſtellt iſt, dem Angeklagten aber entgegensteht, 
daß ein Irrthum in der Perſon zur Nachtzeit denkbar iſt, ſo erklärte die 
Staatsanwaltſchaft, keinen beſtimmten Antrag zu formiren. Der Vertheidiger, 
Rechtsanwalt Haak aus Glogau, beantragte, weil Widerſpruch und Irrthum 
vorlägen, den Angeklagten freizuſprechen. Die Frage: Iſt der Angeklagte 
ſchuldig, eine halbe Klafter Scheitholz entwendet zu haben? beantworteten die 
Geſchworenen mit „Ja“, die anderen Fragen, die Körperverletzung betreffend, 
mit „Nein“. Der Angeklagte wurde daher eines Diebſtahls unter erſchweren⸗ 
den Umſtänden, zugleich zweiten Diebſtahls, für ſchuldig erklärt, und zu drei 
Monaten Zuchthaus und ein Jahr polizeiliche Aufſicht verurtheilt. 7 

„ Am 8. April. 3) Der Einw. Joh. Gotth. Wagner aus Gr.⸗Tetta, 
35 3. alt, unverheirathet, bereits wegen Diebſtahl beſtraft, auch zweimal aus 
dem Rothenb. Gefängniſſe entſprungen, iſt angeklagt: a) am 25. Jan. 1850, 
früh Morgens, bei den Häusler Müßhleiſchen Eheleuten in Nieder-Seifers⸗ 
dorf einen Einbruch verübt, und aus einer Kammer verſchiedene Kleidungs⸗ 
ſtücke und Sachen, im Werthe von 72 Thlr. 10 Sgr., geſtohlen zu haben; 
b) in der Nacht vom 30, bis 31. März 1850 in Gemeinſchaft mit Tietze 
aus Sachſen bei dem Gärtner Pilz in Diehſa eine Hauskammer erbrochen 
und drei Kuchen und ein Seigetuch entwendet zu haben. Da der Angeklagte 
ſich im Beſitze geſtohlener Sachen befunden, und ſeine Schweſter Sachen ge⸗ 
ee 5 5 zu für an haben, und da die Zeugen dies bekun⸗ 

eten, wurde er fu uldig erklärt und zu 15 Jahr Zuchthaus und 1 Jahr 
polizeilicher Aufſicht verurthellt. (Siehe Betten Bu ge 

4) Der Einwohner Joh. Gottfr. Seifert aus Königshain, 56 Jahr 
alt, ſchon zehnmal wegen Diebſtahl beſtraft, hat geſtändlich a) dem Gärtner 
Lehmann in Gersdorf aus einem Tiſchkaſten eine Brieftaſche mit werthloſen 
Papieren und eine Pfeifenſpitze; b) dem Schulzenſohn Gründer aus Ober⸗ 
Penzighammer eine Geige; e) der verehel. Schankwirth Pohle in Nieder⸗ 
Penzighammer einen Pelz und ein Geſangbuch entwendet. Der Angeklagte 
wurde dreier kleinen gemeinen jetzt vierten Diebſtähle für ſchuldig erklärt, und 
zu lebenswieriger Zuchthausſtrafe verurtheilt. 5 

5) Der Tagearbeiter Joh. Gottl. Göllmus aus Groß- Peterwitz, 
Trebnitzer Kreis, 36 Jahr alt, ſchon ſechsmal wegen Diebſtahl beſtraft, iſt 
angeklagt, dem Bäckergeſellen Neumann aus Heidersdorf auf hieſigem Ge⸗ 
treidemarkte einen Sack Weizen geſtohlen zu haben. Obgleich der Angeklagte 
läugnete, ſo ſprachen doch drei 75 gegen ihn, welche ihn den Sack fort⸗ 
tragen geſehen hatten. Der Angeklagte wurde daher wegen kleinen gemeinen, 
jetzt vierten Diebſtahls für ſchuldig erklärt und zu lebenswieriger Zuchthaus⸗ 
ſtrafe verurtheilt. 

Am 9. April. 6) Heute Morgen ſtand der Redacteur des hieſigen 
Intelligenzblattes, Herr Meerfurth, vor den Gerichtsſchranken, angeklagt, 
in mehreren Artikeln des Blattes den Magiftrat von Görlitz beleidigt zu haben. 
Die Artikel behandelten die noch ſchwebende Frage, ob das Klofter abgebro⸗ 
chen werden ſolle oder nicht. Herr Meerfurth wurde durch den Spruch der 
Geſchworenen freigeſprochen. 


kriedrich Auguſt Krahl aus 
indern, ſchon wegen Diebſtahl und 


„ Görlig, 9. April. Der oben erwähnte Joh. Gotth. Wagner aus 
Groß⸗Tetta, welcher in der geſtrigen Schwurgerichts⸗Sitzung zu 15 Jahr 
Zuchthaus verurtheilt wurde, hat ſich vergangene Nacht im biefigen Inquiſi⸗ 
toriats⸗Gefängniſſe erhängt. 


Görlitzer Kirchenliſte. 


Geboren. 1) Mſtr. Friedr. Aug. Haaſe, B. u. Bit 

Een. Friederike Louiſe geb. Gock, S., u 20. März, rs Abril 
Ernſt Friedrich, ſtarb d. 1. April. 2) Hrn. Julius Robert Ernſt, B. u. 
Luch bind. alh., u. Fin. Joh. Carol, Chriſiane geb. Rothe, T., geb. d. 
16. März, get. d. 1. April, Anna Marie, 3) Joh. Gottl. Harkmann, 
B. u. A a allh., u. Frn. Anna Dorothea geb. Leuſchner, T., 
ge, d. 13. März, get. d. 1. April, Louiſe Math. Bertha. — A) Mir. 
am Wilh. Franke, B. u. Kupferſchm. allh., u. Frn. Minna Louife geb. 
er; „d. 15. März, get. d. 6. April, Ernſt Sam. Wilhelm. — 
u. 


S., geb 

rn. Joh. Friedr. Wilhelm Kern, Actuar bei d. Kgl. Kreisgerichte allh., 
n. Anna Helene geb. Bloche, T., geb. d. 16. März, get. d. 6. April, 
Gabriele Wilhelm. Clara Marie. — 6) Hrn. Carl Wilh. Midler, Muſik. 
allh., u. Frn. Henriette Aug. Marie geb. Hoffmann, S., geb. d. 16. März, 
get. d. 6. April, Alexand. Louis. — 7) Hrn. Carl Eduard Kubiſch, B. u. 
Kaufm. allh., u. Nrn. Bertha Marie geb. Fetter, S., geb. d. 18. März, 
et. d. 6. April, Carl Friedr. Theodor. — 8) Job. Nikolaus Kraßmann, 
nwohn. allh., u. Fru. Emilie Mathilde geb. Jentſch, S., geb. d. 19. März, 
get. d. 6. April, Ernſt Louis. — 9) Joh. Gottl. Berthold, Inwohn. allh., 


u. Fru. Marie Roſine geb. Falz, T., geb. d. 19. März, get. d. 6. Apri 
Marie Roſalie. — 10) Joh. Traug. Förſter, B. u. Hausbeſ. allh., u. Fru. Feb. 


Dorothea geb. Sonntag, S., geb. d. 22. März, get. d. 6. April, Fir 
Ernſt. — 11) Carl Benj. Adolph Brix, B. u, Tucfheetergef, 1 
Frn. Aug. Thereſe geb. Morgenſohn, T., geb. d. 24. März, get. d. 6. 
April, Aug. Herm. Bertha. — 12) Carl Gotth. Pfeiffer, Inwohn, allh. 
u. Fru. Juliane Aug. Eleonore geb. Steinert, S., geb. d. 28. März get. 
d. 6. April, Friedr. Yaguf. — 13) In der chriſtkathol. Gemeinde: 
Hrn. Jaques Edouard Temler, B. u. Kaufm. allh. 
geb. Kade, T., geb. d. 8. März, get. d. 6. April, Anna Emilie, 
Geſtorben. 1) Carl Gottlieb Wiedemann, B. u. Hausbeſ. allh., 
geſt. d. 29. März, alt 56 J. 2 M. 21 T. 2) Hr. Guſt. Friedr. Moritz 


Hirſch, Schriftfeg. allh., Irn. Heinr. Friedr. Hirſchs, Skerek, bel d. Kgl. 


„ u. Fru. Louiſe Agnes 
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Landrathamte N Sb getz Welſe, S., geſt. d. 29. März, Joh: Chriſt. geb. Schuſter, S., geſt. d. 29. März, alt 22 J. 3 M. 6 T. — 


9 26 J. 3 M. 


Bekanntmachungen. 


[149] Wenn, wie zu unſerer Kenntniß gekommen iſt, unter den hieſigen | 
Handwerks⸗Gehilfen und Geſellen das Gerücht ſich verbreitet hat, daß bei der | 
zukünftigen Einrichtung von Geſellen-Unterſtützungskaſſen im Sinne des $. 57, | 
der Verordnung vom 9. Februar 1849 hierorts die Beftände der jetzigen Ge- 
ſellenkaſſen, zufolge geſetzlicher oder ftatutarifcher Beſtimmung, denſelben ent⸗ 
ogen und zu irgend welchem anderen Zwecke verwendet werden würden, fo 
sa wir uns zu der öffentlichen Erklärung veranlaßt, daß gedachtes Gerücht 
einer jeden Begründung entbehrt. 

Görlitz, den 7. April 1851. Der 


[102] Oeffentlicher Verkauf. 

Das der hieſigen Stadt-Commune gehörige, vormals Schäfer ſche 
Lehmgrubengrundſtück zu Hennersdorf im Umfange von 6 Morgen 68 O. ⸗ 
Ruthen, wovon 3 Morgen 32 O.⸗Ruthen Acker und 3 Morgen 36 O.⸗Ruthen 
Wieſe, welche jedoch ſämmtlich ohne bedeutende Culturkoſten in vorneffliches 
Wieſenland umgelegt werden können, ſoll auf 

den 14. April e., Vormittags 10 Uhr, 
im herrſchaftlichen Gartenhauſe zu Hennersdorf aus freier Hand verkauft werden. 

Kaufluſtige werden hierzu mit dem Bemerken eingeladen, daß die nä= 
heren Kaufbedingungen täglich in den gewöhnlichen Amtsſtunden in unſrer 
Kanzlei und bei den Ortsgerichten zu Hennersdorf eingeſehen werden können. 

Görlitz, den 3. März 1851. Der Magiſtrat. 


[115] \ Oeffentlicher Verkauf. 
Nachdem ſich zur Erweiterung der Paſſage am hieſigen Reichenbacher 

8. Thore der Abbruch und anderweite Wiederaufbau des sub No. 98 belegenen 

Hauſes nothwendig gemacht hat, haben wir zum öffentlichen Verkauf deſſelben 
einen Termin auf 

den 12. Mai d. J., Nachmittags 2 Uhr 
auf unſerm Rathhauſe anberaumt. Kaufluſtige ch bierzu mit dem Be⸗ 
merken eingeladen, daß die näheren Kaufbedingungen täglich in unſerer Kanz⸗ 
lei in den gewöhnlichen Amtsſtunden eingeſehen werden können. 
Görlitz, den 19. März 1851. Der Magiſtrat. 


1450] Eine Partie hartes Reiſſig ſoll auf dem Hennersdorfer Revier 
Sonnabends den 12. April d. J. Vormittags 10 Uhr, 
im Wege der Lieitation veräußert werden. Der Anfang der Lieitation beginnt 


bei der Förſterwohnung. 
Görlitz, den 8. April 1851. Die Forſt-Deputation. 


1148] Auf dem Lauterbach⸗Lichtenberger Revier ſoll Sonnabends den 
26. April d. J. eine Quantität von 187 Brettklötzern verſchiedener Stärke 
im Wege der Lieitation veräußert werden, wozu Kaufluſtige eingeladen werden. 

Görlitz, den 8. April 1851. Die Forſt-Deputation. 


Stadtverordneten ⸗Verſammlung. 
Oeffentliche Sitzung am Freitag den 11. April, Nachmittags 3 Uhr. 

Unter Anderem: Genehmigung des Ortsſtatuts. — Wahl einiger Mit⸗ 
glieder zur Berathung der Stolgebühren⸗Taxe in Gemeinſchaft mit dem Ma⸗ 
giſtrat. — Reſultat der Beiträge zur Kleinkinderbewahranſtalt. — Verpachtung 
des Brennereigrundſtücks nebſt Hälterwieſe auf ein Jahr. — Antrag zur Pen⸗ 
ſionirung des kranken Lehrer Schmidt. — Bewilligung der Koſten bei Ver⸗ 
legung des Bauamtes. — Antrag zur Uebernahme der Gerichtskoſten von 
einem im Communaldienſt beſtraften Förſter. — Ingleichen der Schadenrech⸗ 
nung bei dem Durchgange der Lowris auf dem Holzhofe zu Hennersdorf. = 
Anſtellung zweier Hülfsförſter. — Ingleichen eines Auffehers bei der Torf⸗ 
gräberei zu Kohlfurt. — Antrag zur Genehmigung der Koſten für Anfertigung 
eines Planes von dem ganzen Stadtweichbilde in redueirtem Maßſtabe, Bez 
5 der Vervielfältigung durch Lithographie. — Gewährung der Koſten zur 
Regulirung des Dorfbaches in Hennersdorf. — Bürgerrechtgeſuch des Knopf⸗ 
ant ner Täſchner. — Mittheilung zur Errichtung einer Gewerbeſchule 
für Görlitz. .Krauſe. 


Magiſtrat. 


Das Bettharnen größerer Kinder und 


198 Erwachſener, 
welches gewöhnlich und ungerechter Weiſe den damit Behafteten als Un⸗ 
reinlichkeit oder Nachläſſigkeit zur Laſt gelegt wird, und denſelben 
Beſchämung und Zurückſetzung bereitet, heilt nach vieljährigen Erfah⸗ 
rungen als Krankheit auf mediziniſchem Wege mit ganz un ſchädlichen 
Mitteln, ſicher, ſchnell und gründlich, und gibt das Medikament 


nebſt Gebrauchs-Anweiſung ab, gegen Franko⸗Einſendung von 6 Reichsthalern 

C. N M., Fr. Ad. Schurig, 

prakt. Arzt ꝛc. zu Riſa, Königr. Sachſen. 
NB. Die ſichere und ſchnelle, fo wie bleibende Wirkung des 

vorſtehenden Mittels hat demſelben nicht allein in ſämmtlichen deutſchen Staa⸗ 

ten, ſondern auch in Ungarn, Italien, Frankreich, Schweiz, Polen ꝛc. einen 


Einem hochgeehrten Publikum der Stadt und Umgegend 
widme ic die . Anzeige, daß ich mit dem 15 Mal 
d. J. hierſelbſt einen neuen Curſus im Tanzunterricht 
eröffnen werde. A. Simoni 
voll Die vierte Vorlefung des Herrn Paſtor Klopſch, welche die phi⸗ 


ophiſche Mane den des Weltgedankens zum Gegenſtande haben 


wird, findet Montag den 14. April Abends von 7 8 Uhr ſtatt. 


Wieiheſtunden am Altare des Herrn. 


Thüringiſche Hagelſchäden-Verſicherungs⸗ 
eſellſchaft zu Weimar. N 


Die Anſtalt, welche unter der Aufſi S 

3 g 1 fſicht des Staates ſteht, 

uIiIñ!! auf Sam up DIL 
0 el⸗ und Handelsgewäch ünſti 

Bedingung 15 3 hſe unter durchaus günftigen 
Sie iſt auf Gegenſeitigkeit begründet und gewährt außer 

den Prämien und dem Reſervefonds Sicherheit —.— ein 2 


lich auf 50,000 Thlr. feſtgeſetztes und durch weiteren Beſchluß 


auf 100,000 Thlr. zu erhöhendes Actien-Capftal. 
Die Schäden werden bis zu ¼1 herab vergütet. 
Ueberall wird dem Prineipe der Oeffentlichkeit Rechnung 
getragen und die oberſte Geſchäftsleitung hat ein aus 12 Mitglie⸗ 
dern beſtehender Reben 
Von den Ueberſchüſſen des Jahres 1850 
ſervefonds circa 40 % gulgeſch e Wee. r 
Statuten und Proſpecte werden, und zwar letztere unent⸗ 
geltlich, von mir verabreicht. 147 


©. F. Bauernstein's Ww., 
Agent in Görlitz. 


[112) Die von der funfziger journaliſtiſchen Leſegeſellſchaft in Görlitz für 
das Jahr 1851 gehaltenen Journale und Zeitfehriften fallen nach er 
derſelben zu einem ſehr billigen Preiſe anderweitig verkauft werden. Es eig⸗ 
nen ſich dieſelben ganz beſonders zur Errichtung eines zweiten Leſezirkels, wozu 
dieſelben auch bereits ſeit einer Reihe von Jahren in hieſiger Umgegend ge⸗ 
dient haben. Die zurückkommenden Hefte können wöchentlich in Empfang 
a d werden und liegen bereits mehrere derſelben zur Anſicht vor. Nä⸗ 

ere Auskunft hierüber ertheilt der Gymnaſial⸗Oberlehrer Hertel. 


[145] Zu dem am 15. April Nachmittags 2˙½ Uhr im T = 
werkshauſe abzuhaltenden Hauptconvent deß Tu R 
den die geehrten Mitglieder derſelben hierdurch ergebenſt eingeladen. 


Das Direetorium. 


P.. ᷣ ͤ T T 
[142] Ein Laden mit oder ohne Ladenſtube, ferner eine große H 

mit gut eingerichtetem Verkaufs-Schranke ſind ſofort in No. 22 el 

und Steinſtraßen⸗Ecke zu vermiethen. 4 

Ferner iſt ein in der Anlage begriffenes Gartenfleckchen nebſt Sommers 
haus in einer freundlichen, angenehmen Lage unter billigen Bedingungen auf 
ein oder mehrere Jahre vom 1. Mai ab zu vermiethen. 

Auch die von mir und meiner Familie ſeit mehreren Jahren den Som⸗ 
mer hindurch bewohnte bequeme und freundliche Parterre⸗Sommerwohnung bin 
ich geſonnen (nachdem beſondere auswärtige Geſchäfte und Abhaltungen für 
dieſen Sommer uns dieſen angenehmen Aufenthalt nicht geſtatten), an eine 
anſtändige Familie zu vermiethen. l 1 


Ein Näheres bei Ernit Friedrich Thorer. 


Empfehlenswerthe 


Conſirmationsgeſchenke, 


vorräthig in der Buchhandlung von 
G. Heinze & Comp. in Görlitz. 


Die Bibel. Prachtausgabe. geb. Preis 11 x 
Fricke, Een zum Herrn. Preis 1 Th. 
Göring, Mitgabe für's Leben. Preis 20 Sgr. 
Gott mit Dir! Preis 1 Thlr. 
Löhe, Prüfungstafel und Gebete für Beicht- und Abendmahls⸗ 
8 Be: tage. Preis 10 Sgr. 
Roſenmüller's l ganze Leben. geb. 1 Thlr. 
P roch. 20 Sgr. 
Spieker, Andachtsbuch für gebicd. Ehriſten. 2 Bde. 2 Thlr. 
Starck's Morgen- und Abendandachten. Preis 1 Thlr. 
Stunden der Andacht, in 8 Bänden. geb. 7 Thlr. 
Dieſelben, in 1 Band. geb. 3 Thlr. 
Neue Stunden der Andacht. 3 5 5 Thlr. 
gr. 
Witſchel, Morgen- und Abendopfer. Elegant geb. 1 Thl. 5 Sgr. 
Daffelbe niit Gofpſchnitt geb. 25 Sgr. ee 
Wohlfarth, Betſtundenpoſtille. geb. 1 Thlr. 
Teſtament, das neue. Preis 3 Thlr. 6 Sgr. 


Schnellpreſſendruck von G. Heinze u. Comp. 


